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Sonnabend den 8. Auguſt.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Freiwilliger HausVerkauf.Die Acker- und Wieſennutzung der trockengelegten fis-

caliſchen Teichbetten bei Knapendorf und Schladebach ſowie
die Grasnutzung der Teichdämme ſoll auf die 6 Jahre vom
1. April 1864 bis dahin 1870 im Wege der Licitation und
zwar alternativ in Parzellen und im Ganzen anderweit ver
pachtet werden.

Die Teichbetten enthalten ausſchließlich der Wege, Gräben
Dämme e.

a) der Oberteich bei Knapendorf 170 M. 148 QR. in 47
Parzellen;

b) der daſelbſt belegene Möventümpel 19 M. 37 QR. in
5 Parzellen;c) der Knapendorfer Mittelteich 172 M. 54 QR. in 39
Parzellen;

ch) der Oberteich bei Schladebach 25 M. 61 QR. in 12
Parzellen,

e) der Schladebacher Unterteich 82 M.
Parzellen;

und die zur Grasnutzung zu verpachtenden Dämme erſtrecken ſich
aa) beim Ober und Mittelteiche zu Knapendorf von der

Brücke bis zu den Steinen Nr. 100 des Ober und Nr.
52 des Mittelteichs;

bb) beim Oberteiche zu Schladebach, und zwar zwiſchen
dieſem Teich und dem Kunſtgraben, von den Steinen
Nr. 37 und 38 bis an den ehemaligen Zufluß aus dem
Floßgraben, und

co) beim Unterteiche zu Schladebach, am weſtlichen Ende
deſſelben, von den Steinen Nr. 39 bis 44 und den
Parzellen Nr. 30 bis 47.

Demgemäß wird für die Licitation der Acker- und Wie-
ſennutzung des Oberteichs und des Möventümpels bei Kna-
pendorf auf

den 27. Auguſt d. J., Vormittags 9 Uhr,

143 QR. in 35

im Gaſthauſe zu Knapendorf, für die Licitation der Acker
und Wieſennutzung des Knapendorfer Mittelteichs und der
Grasnutzung von dem dortigen Teichdamme auf

den 28. Auguſt d. J., Vormittags 9 Uhr,
in demſelben Locale, endlich für die Licitation der Acker- und
Wieſennutzung der beiden Schladebacher Teichbetten, ſowie der
Grasnutzung von dem Damme des Unterteichs daſelbſt auf

den 29. Auguſt d. J., Vormittags 9 Uhr,
im Gaſthofe zu Schladebach

Termin anberaumt, und zu dieſen Terminen mit dem Bemer-
ken eingeladen daß die Verpachtungsbedingungen, die Regeln
der Licitation, ſowie die Karten und die Parzellirungspläne
mit Ausnahme der Sonntage täglich in dem Locale der un
terzeichneten Receptur eingeſehen werden können.

Merſeburg den 5. Auguſt 1863.
Königliche Domainen-Receptur.

Höne.

Jagd Verpachtung.
Die Jagd der Gemeinde Unterkriegſtädt ſoll Mittwoch

den 12. Auguſt e., früh 9 Uhr, auf 6 Jahre in der Schenke
daſelbſt verpachtet werden. Die Bedingungen werden im Ter
mine bekannt gemacht. Werge, Ortsrichter.

r DZDDJ DE m
Ein Logis iſt zu vermiethen Oberaltenburg Nr. 819 im

Jägerhof.
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Veränderungshalber bin ich geſonnen, das mir zugehö-
rige, auf hieſigem Dom, der Reſſource gegenüber gelegene,
in gutem Bauzuſtande befindliche Wohnhaus mit Seitengebäude
und 12 Stuben, 12 Kammern, Küchen, Hof und Gärtchen,
Donnerstag den 13. Auguſt e., Nachmittags 4 Uhr, im
Hauſe ſelbſt meiſtbietend unter günſtigen Bedingungen zu
verkaufen, wozu ich Kaufliebhaber hiermit einlade.

Merſeburg, den 26. Juli 1863.

Franz Buſchendorf.Hausverkaufs- Anzeige. Veränderungshalber bin
ich geſonnen, das mir zugehörige, in hieſiger Unteraltenburg
in der Hältergaſſe gelegene Wohnhaus mit 5 Stuben, 5 Kam-
mern, 3 Küchen, Keller, Brunnen, Hofraum, Ställe, Gar
ten und Hausplan, ehemöglichſt unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen und iſt das Nähere hierüber bei mir und dem
Herrn Secretair Rindfleiſch hier zu erfahren.

Merſeburg den 6. Auguſt 1863.
Wilhelm Kops, Dom- Capitulsbote.

Bei mir ſtehen einige übercomplette gute Pferde zu
verkaufen. Heinr. Schultze jun.

Holz Auction.
Jm Tragarther Holze „die drei Aecker“ ſtehen von jetzt

ab eirca 100 Haufen Abraum und weidene Stangen zum
Verkauf. Die Abfahrt iſt gut.

Orientaliſcher Enthaarungs-Extract.
Ein ſicheres und unſchädliches Mittel zur Entfernung zu

tief gewachſener Scheitel- und Nackenhaare. Für den nach
10 15 Minuten eingetretenen Erfolg garantirt die Fabrik
und zahlt im Nichtwirkungsfalle den Betrag retour. Preis
à Flacon 25 Sgr. Zu haben bei

C. Francke am Markt.
Zur ſchnellen Anfertigung von Viſitenkarten,

8100 Stück von 20 Sgr. an,
empfiehlt ſich die lithographiſche Anſtalt von

R. VIötz, Breiteſtraße Nr. 418.
Für Huſtenleidende und Bruſtkranke.

Die von Unterzeichnetem gefertigten und von dem Königl.
Preuß. Sanitätsrath Herrn Dr. Köhler und Herrn Dr. Kärn-
bach in Berlin, ſowie Herrn Garniſonsarzt Dr. Lange in
Deſſau, mit entſchiedenem Erfolge bei obigen Kranken angewen-
deten Bruſtbonbons wovon der verſiegelte mit der Adreſſe des
Fabrikanten und den Atteſten obiger Herren bedruckte Pfd.
Beutel 2 Sgr. koſtet, ſind fortwährend zu haben in Mer-
ſeburg bei den Herren C. Teichmann und A. Voigt,
in Lauchſtädt bei Herrn Hülſe, in Schaafſtädt bei Herrn
C. Apel und in Lützen bei Herrn A. Sack.

L A. Krantz.
W'achstuch., amerik. Ledertuch, gemalte

Fenster -BRouleaux, Fenster Vorsetzer
in Draht und Gaze, Wisch- und Commoden-
decken, Vnterlagen für Kinder, und etwas Neues,
Schurzrelle für Knaben und Mädchen, empfiehlt zum
Merſeburger Markt die neueſten Deſſins ſehr ſchön und billig

C. L. Kühn aus Leipzig.
Stand: vom Arme vis à Vis.
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Das Geſchäft meines verſtorbenen Vaters des Jnſtru-
mentenbauers C. F. Ritter, ſetze ich in der bisherigen
Weiſe fort, und bitte das meinem Vater geſchenkte Vertrauen
auf mich zu übertragen.

Pianos jeder Art ſtehen zur Anſicht und Auswahl be
Merſeburg, Rittergaſſe 179.

C. R. Ritter, Jnſtrumentenbauer.
Von jetzt an bis Weihnachten koſtet das ausgezeichnetſte

Schöpſenfleiſch Nr. 1 3 Sgr. 6 Pf., Schweinefleiſch 4 Sgr.,
Rindfleiſch 3 Sgr., Kalbfleiſch 2 S

R v

Commissions Lager von
Annaberger CErinolinen
empfiehlt zu Fabrikpreiſen D. Pinner.

Weißenfels.
Schreib und Rechnenarbeiten jeder Art bin ich bereit,

gut und ſchnell auszuführen und bitte ich um recht viele
ufträge. Meine 20 jährige Beſchäftigung als Vorſteher vier

an Bureaus Königliche Special-Comniniſſionen dürſte meine
Befähigung zu dergleichen Arbeiten keinem Zweifel unterwerfen.

L. Lamprecht, Neumarkt Nr. 918.
Muſikunterricht jeder Art, ſowie Unterricht in der Lehre

vom Generalbaſſe und Compoſition ertheile ich gern. Mein
eigenes Studium und langjährige eigene Uebung bürgen für
meine Befähigung. Auch bin ich gern bereit, Compoſitionen,
namentlich von Geſängen, jederzeit zu übernehmen.

L. Lamprecht, Neumarkt Nr. 918.
Neues Provencer- Oel

ſüß, fett, von wirklich ganz feinem Geſchmack à Pfd. 12 Sgr.,
eine Weinflaſche voll 20 Sgr. empfiehlt

Otto Peckolt.
Merſeburg, den 1. Auguſt 1863.

F. J. Nell, Nadlermeiſter,

reit.

empfiehlt zu bevorſtehendem Markt als ſehr preiswürdig:
Stecknadeln 1 Loth von 6 bis 10 Pf., Haarnadeln blau und
ſchwarz (60 Stück) 6 Pf., ſchwarze Heftel und Schlingen 1
Groß (288 Stück) 1 Sgr. 9 Pf., weiße desgl. 144 Stück
1 Sgr. 3 Pf., ſtarke Silberheftel 144 Stück 2 Sgr., echt
engl. blauöhr. Nähnadeln, nur gute Qualität, 25 Stück 1
Sgr., 100 Stück 3 Sgr., engl. Stopfnadeln ſort. 25 St. 1
Sgr. 6 Pf., engl. Stricknadeln 5 St. 6 Pf., Stiefelbänder,
und 1 Dtizd. t Sgr. 6 Pf., doppelte den ſeidenen ähnlich 1
Dtzd. 2 Sgr. 6 Pf. rein ſeidene 1 Dizd. 5 Sgr., große Eiſen
garnkarten à Dizd. 3 Sgr., Hanfzwirn in Docken 24 Geb.
5 Sgr., 4 Docken 3 Sgr., echt leinenes Herrnhuter-Band
(Goldfaden), ſowie andre weiße Bänder, echtfarbige Schürzen-
bänder, wollene Kleiderſchnuren 25 Ellen 2 Sgr., ſchwarze
wollene Einfaßborden Hemdenknöpfe 1 Dtizd. von 6 bis 12
Pf., Porzellanknöpfe 3 Ditzd. 6 Pf., Manchettenknöpfchen in
ſehr ſchönen Muſtern, wollene Kinder und Damengürtel in
hübſcher Auswahl, ſchwarze Knopfnadeln 1 Dtzd. von 6 Pf.
an, ſowie kleine in Schachteln, echtes Zeichengarn u. dergl. m.

Stand wie immer am Rathhauſe, Herrn Kaufmann
Weddy gegenüber und an der Firma kenntlich.

Wiederverkäufer erhalten Rabaaſt
Jch erlaube mir einem geehrten Publikum und meinen

werthen Kunden die ergebene Anzeige zu machen, daß ich auch
dieſen Markt wieder mit meinem ſelbſtfabrizirten echten
Priüma Hanfeawirnmn in Merſeburg bin und gebe wie-
der wie gewöhnlich 12 Gebind 9fädigen langen Hanfzwirn
für 1 Sgr., auch führe ich alle Nummern in Schwarz und
Weiß, dreifachen Maſchinenzwirn gebe ich 9 Gebind für 1 Sgr.
mein Stand iſt wie gewöhnlich dem Schloſſermeiſter Klemp
gegenüber und bitte nur genau auf meine Firma zu achten.

Achtungsvoll
C. Meyer aus Eisdorf bei Teutſchenthal.

Sommertheater auf der Funkenburg.
Sonntag den 9. Auguſt: Eine Warte am Rhein, Character-

gemälde in 5 Acten.
Montag den 10. Auguſt: Zweites Gaſtſpiel des Frl. Va-

lérie, Die Helden, Luſtſpiel.
Dienſtag den 11. Auguſt: Theater Vorſtellung.

Heinrich Gärtner.
Sonntag den 9. Auguſt

Tanzmuſik in Leung,
wozu freundlichſt einladet Wegeleben.

S 2[3[J

Sonntag den 9. Auguſt
fünftes Abonnements Concert

auf der Vonkenburg,.
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. Anfang 3 Uhr.

R cgcaſſenpreis 2 Sgr. Braun.
Vocal- und Jnſtrumental- Concert

denigter Geſangvereine aus Lauchſtädt, Lützen und Merſe-
urg

Sonntag den 9. Auguſt e., Nachmittags 4 Uhr,
im Garten des rothen Löwen zu Lützen. (Bei ungünſtiger
Witterung im Saale.)

Zur Aufführung kommen Geſänge mit und ohne Or-
cheſter von Herzog Ernſt zu Sachſen- C. G., Spontini,
Mendelsſohn, Zöllner, Abt, Otto 2e., welche theils
von allen, theils von einzelnen Vereinen ausgeführt werden.
Das Nähere beſagen die Programme, welche am Eingange
zu haben ſind. Entrée 2 Sgr.

Die Vorſtände obiger Geſangvereine.

Feldſchlößchen.
Sonntag den 9. Auguſt ladet zum letzten Kirſchfeſt bei

voller Muſik beſtens ein, und Montag den 10. zur Tanzmuſik

F. Bleier.Einladung.
Sonntag den 9. Auguſt findet bei mir Entenſchießen mit

Büchſen ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade.
Beyver, Schenkwirth in Rejpiſch.

Sonhhtag den 9. Auguſt d. J. ladet zum Entenſchießen
freundlichſt ein Schaaf in Wüſteneutzſch.

Zum 1. October wird ein tüchtiges, mit guten Zeug
niſſen verſehenes Dienſtmädchen geſucht. Näheres

S. Mitſchings Conditorei.
Das Aehrenleſen auf den Feldern des Ritterguts Zöſchen,

ohne beſondere Erlaubniß des Amtmanns Schüler, wird
hierdurch mit dem Bemerken verboten daß Dawiderhandelnde
nach der Feldpolizei- Ordnung beſtraft werden.

Merſeburg, den 29. Juli 1863.
Das Dominium Zöſchen.

Anm Sonntag Abend iſt zwiſchen Zſcherben

der Kennzeichen, Erſtattung der Futterkoſten und Jnſertions-
gebühren abgeholt werden in der Dammgaſſe bei Herrn

Küntzel.
Ein Affenpinſcher iſt zugelaufen und kann ſelbiger gegen

Erſtattung der Futterkoſten und Erlegung der Jnſertionskoſten
wieder abgeholt werden in der Altenburg, Weinberg Nr. 771 d.

e und Merſeburg ein Schaf aufgefangen worden,
e daſſelbe kann durch den Eigenthümer nach Angabe

Am 10. Sonntage nach Trinitatis (9. Auguſt) predigen:
Vormittags NachmittagsDomkirche Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Frobenius.Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Pale Heineken.

Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Domkirche: Früh 8 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl ge

halten vom Herrn Diac. Opitz. Anmeldung.
Stad Air des Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl, Herr Paſtor Hei

neken.
Einſammlung der Collecte für den Jeruſalemer Verein.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Rirchennachrichten von Schaaſſtädt: Juli.
G eboren: dem Kupferſchmiedemſtr. Bröſel eine Tochter dem Gärt

ner Dümmroth eine Tochter dem Handarb. Blüthner ein Sohn dem
Schneidermſtr. Weber ein Sohn dem Handarb. Kirchner ein Sohn dem
Handarb. Lange eine Tochter dem Schuhmachermſtr. Grimm ein Sohn
dem Handarb. Mechler ein Sohn dem Handarb. Zachäus ein Sohn dem
Leinewebermſtr. Köcke Zwillinge (zwei Mädchen davon eines todtgeboren).

Getrauet: der Jgg. L. Arſand, Schneidermſtr. in Stößen, mit Jgfr.
L. Riemer hier. Geſtorben: ein Sohn des Handarb. Kautz, 12 W.
3 T. alt, an Krämpfen eine Tochter des Hausbeſ. Elkner, 16 T. alt, an
Krämpfen; eine Tochter des Handarb. Fritſche, 11 M. 24 T. alt, an
Krämpfen eine Tochter des Handarb. Büchner, 20 W. alt, an Krämpfen
ein Sohn des Maurers und Hausbeſ, Kummer, 11 W. alt, an Krämpfen.

Des Schulmeiſters Schöppelmann unter
thänigſte Unterſtützung.

ch kenne einen Schullehrer in Mittelfranken. Sein Name
iſt Johann Georg Michael Schöppelmann. Mit allem Be
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dachte ſetze ich alle ſeine Taufnamen her, denn das Ende die-
ſer Hiſtoria wird ſattſam darthun, wie das muthwillige Weg-
laſſen eines SchullehrerVornamens zwar keine Sünde gegen
den heiligen Geiſt, wohl aber eine noch größere gegen die
geheiligten Rechte der Bureaukratie werden kann.

Der ſo bevornamſte Schöppelmann lebte von ſeinem
täglichen Geſammt Einkommen von 32 Kreuzern wäre

er Gensd'arm geworden, hätte er ſich auf 40 Kreuzer geſtan
den ſchlecht und recht mit ſeinem jungen Weibe. Denn
wars ſchon im Paradies nicht gut allein ſein, in Roßdorf,
wo es nicht einmal ein ordentliches Koſthaus gab, noch we-
niger. Die Geſchäfte des Kirchenreinigens u. ſ. w. u. ſ. w.
u. ſ. w. heiſchten auch eine weibliche Hand. Alſo mehrten
ſich die Bedürfniſſe des Hauſes und es füllten ſich die Räume

mit Kindern.
Eines ſchönen Tages erfährt Schöppelmann von einem

benachbarten Collegen, die k. Regierung vertheile alljährlich
ſo und ſo viele hundert Gulden an würdige und dürftige
Schullehrer. Jns Rentamt laufen und auf den empfangenen
Stempelbogen ein eben ſo devotes wie erbärmliches (wie meine
ſelige Großmutter ſtatt erbarmenerregendes zu ſagen pflegte)
Bittgeſuch zu ſchreiben und es dem Herrn Pfarrer zur em
pfehlenden Einbeförderung an die k. DiſtriectsJnſpection zu
überbringen, war das Werk eines Spieltags, und es bildet
gewiß ein ſchönes Zeugniß für unſern Helden, wenn ich ſage,
daß es ihm nicht ſchwerer ward, ſeine Würdigkeit wie ſeine
Dürftigkeit nachzuweiſen. Mit dem Pfarrer ſtand er ſich gut,
er that überall ſeine Pflicht; daß er eine Petition nach Frank
furt um Emanzipation der Schule mitunterzeichnet, hatte er
klüglich verſchwiegen. Alſo unterſtützte er auf Grund der
geheimen Conduitenliſten beſtens das Gnadengeſuch und gab
noch den guten Rath mit in den Kauf, Schöppelmann möge
ſich die paar Wegſtunden nicht gereuen laſſen und die ver
ſiegelte Schrift, des beſſern Erfolgs wegen ſelbſt hin zu dem
k. DiſtrictsJnſpector tragen und um deren gnädige Befür-
wortung bitten. Solches geſchah auch am 1. October, im
Jahr des Heils 1847, und ſchon im Juni 1848 erfuhr Schöp-
pelmann die Vertheilung der Gelder, aber nichts verlautete,
daß auch er unter den Glücklichen war. „Hm!“ dachte er, „an
Würdigern als ich fehlt es nicht, ſo wirds wahrſcheinlich auch
nicht an Dürftigern mangeln,; reſigniren wir in Gottesnamen,
wie es einem ehrlichen Schulmeiſter zuſteht.“

Die Götter hatten es aber anders beſchloſſen. Am da-
rauffolgenden Sonntag, nach der Kirche, bringt ihm der Hin
terbauer aus dem Filial Bocksberg ein „Schreiben,“ das er
die vorige Woche in der Stadt für den Herrn Schulmeiſter
bekommen habe. Ehe ich dir aber, mein Leſer, einen Blick
in dieſe beglückende Depeſche werfen laſſe, drängts mich, dir
zu ſagen, wie ſie in die Hände oder vielmehr in die Taſche
des Sonntagsrocks vom Hinterbauern gerathen, und ſich dort
um eirea acht Tage verſpätet hatte. Er war wie er et
was verworren erzählte und wir's ihm etwas geordneter nach-
erzählen am Dienſtag vor acht Tagen wegen des Zuſam-
menhängens zweier leerer Wagen nach der Erntezeit vors
Gericht geladen worden und da er ſchon um zwölf Uhr ab-
gefertigt und gnädig abgeſtraft war ins Wirthshaus zum
Vetter Ochſenwirth und von dieſem zum Sternwirth, und da
ihm auf dem Heimweg einige Collegen wie ſie ſich jetzt
zuweilen nennen begegnet waren, auch noch in den gold-
nen Bären gegangen, und wie ſie ſo ſelig und fröhlich bei-
ſammen ſaßen und von ihrem Stall und vom Korn und
Strohpreis ſprachen, und wie alles heuer ſo heidniſch wohlfeil
ſei, und unſer Hinterbauer eben auf ſeinen Heuſtock gerathen
war, da thut ſich die Thür auf

Und herein tritt,
Mit raſchem Schritt,
Mit klirrendem Säbel
Der Amtsdiener Nebel.

„Jſt kein Roßdorfer da?“ rief er und ſieht ſich ſtumm
rings um.

Und die Stube voll Bauern
Ergreifet ein Schauern,
Und nach kurzem Lauern
Sprachen ſie mit Bedauern:

Nein! Da erhebt ſich pflichtſchuldigſt der Hinterbauer von
Bocksberg, ein chriſtlicher Mann und ſpricht: „Herr Nebel! ich
re Zur Roßdorf!“ und zu ihm tritt der Gnädige und
ſpricht

„VNun, ſo ſei Er ſo gut und gebe Er dies Schreiben
dem Schulmeiſter von Roßdorf.“

Ob ſolcher Herablaſſung tiefentzückt, läßt er ſeinen a
deckel nochmals klappen, und nachdem Herr Nebel ſich herab-

gelaſſen die friſche Maß „auf gutes Wohl“ halb zu leeren,
thut es ihm der Hinterbauer nach, und als er ſich ſpät ent
fernte, war es ihm keine leichte Aufgabe, ſeinen Corpus im
Gleichgewicht zu erhalten. Das „Schreibens“ blieb daher
richtig in der Rocktaſche ſtecken, bis es am nächſten Sonntag
durch einen hervorlugenden weißen Streifen ſein Daſein zu
erkennen gab. Stracks brachte er es dem Schulmeiſter. Der
hatte nun freilich gemeint, der Amtsdiener hätte das Schrei-
ben ſelbſt bringen ſollen, er werde ja für ſeinen Dienſt be
zahlt und gar viel beſſer als ein Schullehrer, und er ſei ja
voriges Jahr auch gleich gekommen, als er (der Schullehrer)
das erſteigerte Holz nicht zur anbefohlenen Zeit bezahlen konnte
und habe ihn gepreßt. Aber das iſt ſo die vorlaute Weiſe
dieſer Leute! Was wollte er noch mehr? hatte er doch jetzt
die Signatur von glückverheißendem Jnhalt in Händen. Sie
lautete vollſtändig alſo:

„Derſelbe“ an den Schullehrer Schöppelmann in Roß-
dorf ſtand ja ſchon außen, und das Prädicat Herr wird man
doch wahrlich in Deutſchland einem Schullehrer nicht beilegen

„derſelbe hat bei dem k. Rentamt Enſtadt die ihm durch
höchſtes Reſcript vom 15. Juli 1847 gnädigſt bewilligte au
ßerordentliche Unterſtützung von 4 fl. i. e. vier Gulden
binnen acht Tagen gegen vorſchriftsmäßige Quittung abzuholen.

Glücklicher Schöppelmann! Glückliche Familie! Eine jähr-
liche Unterſtützung von vier Gulden!

So ſind ſie aber, dieſe ungenügſam begehrlichen Schul
meiſter, ſie wollen nicht einſehen, was der Staat Alles für
ſie thut, für ſie, die weder Griechiſch noch Lateiniſch, ſondern
nur Deutſch lehren, die nicht für die Waldkultur, ſondern nur
für die Volkskultur thätig ſind, die nicht Termine einſchreiben,
wie die allerhöchſt ernannten Gerichtsdiener, noch Eiſenbahnen
zu bauen haben! denn daß ichs nur herausſage: Schöppelmann
warf, ſobald der Hinterbauer zur Thür hinaus war, den Pa-
pierſtreifen verdrießlich auf den Tiſch, etwas wie ein gräulicher
Fluch fuhr ihm durch die Zähne, der alte Adam, der Stolz,
den der Herr Pfarrer ſo glücklich abgetödtet zu haben ver-
en erwachte in ihm, er wolle dieſe Unterſtützung zurück-
weiſen.

Ueber Nacht kam er aber auf beſſere Gedanken. Beim
Abziehen ſeiner SonntagsUnausſprechlichen erkannte er aufs
neue ihre Baufälligkeit und wie nöthig er eines neuen Paares
bedurfte. Sind ja überdies faſt alle Volksſchullehrer wie
ſo ein Radikaler in der Pauluskirche geſagt hatte ver-
ſchämte Arme.

Und wieder kaufte er einen Stempelbogen und ſchrieb
gar zierlich eine Quittung und unter das Datum ſeinen
„Schöppelmann““ ganz wie es ihm im Seminar gelehrt wor
den war, und damit trat er vor den Rentbeamten, um
ſein Almoſen zu empfangen, vermeinend, ſeine Unterſchrift
werde ſo viel reſpectirt werden, wie die ſeines Nachbars, des
Zimmermanns Holz, bei geleiſteter Arbeit an Staatsgebäu-
den 2e. Fehlgeſchoſſen! Der k. Rentbeamte zuckte verachtlich
die Achſel darüber, daß ein Lehrer nicht wiſſe, wie dieſe Quit-
tung erſt von der k. LocalSchulInſpection atteſtirt und ge
ſiegelt und von der k. DiſtrictsSchulIJnſpection eine Anzeige
der gewährten Unterſtützung noch nicht zugegangen war. Sie
erfolgte jedoch glücklich nach einigen Tagen. Der Herr Di-
ſtrictsJnſpector hatte, da ſich keine ſichere Gelegenheit ergab,
und weder ordinär ein Bote, noch weniger die Poſt von Hob-
Wir nach Roßdorf ging, ſeinen Schullehrer damit herüber ge

ickt.

Und Johann Schöppelmann quittirte,
Und der Pfarrer ſiegelte und atteſtirte
Und die k. DiſtrictsJnſpection contraſignirte
Und das k. Rentamt ſolvirte

baare vier Gulden jährliche allergnädigſte Unterſtützung, wo-
von dem Bittſteller Gänge und Auslagen abgerechnet, Alles
in Allem gerechnet, immer noch über drei Gulden mit ſammt
der Ausſicht, im nächſten Jahre wieder darum petitioniren zu
dürfen, verblieben.

Und damit wäre dieſe hochwichtige Hiſtoria an ihr ſeliges
Ende gelangt. Meinſt du? Nicht doch! „Es iſt noch ein hoher
Hüter über den Hohen,“ ſagt der alte Moralprediger Salo-
mon im 5. Kapitel, im 7. Vers. Eine gediegene Bureau-
kratenſeele in einem amtseifrigen Rechnungsreviſor bei der k.
Regierung findet nach einiger Zeit, was der Pflichteifer desk. Rentbeamten, die Amtselſahrung des k. DiſtrictsJnſpectors,

die Gewiſſenhaftigkeit des k. Local Schul Jnſpectors und die
Einfalt des unköniglichen Schullehrers überſehen hatten.

Und die k. Regierung reſcribirte
Und das k. Rentamt ſignaturiſirte:

„Der Schullehrer Schöppelmann zu Roßdorf habe unter die
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rückgehende Quittung ſeinen Vornamen noch beizuſetzen, wel
cher Actus binnen 24 Stunden bei Vermeidung eines Wart-
boten zu vollziehen ſei.“ Nunmehr ſind alle Gewiſſen be-
ruhigt, alle Bedenken gehoben, die Staatsmaſchine iſt wieder
im Gange, der Weltfriede iſt verbürgt, denn unter der Vier
Gulden- Quittung jährlicher allergnädigſter außerordentlicher
Unterſtützung ſteht mit ſchulgerechter Normalſchrift Stufe III

Johann Georg Michael Schöppelmann.

Anſprache eines engliſchen Richters. Das Aſſiſen-
gericht zu Cheſter hatte das Urtel über eine Anzahl Chartiſten
auszuſprechen die ſich an ſtattgefundenen Unruhen betheiligt
hatten. Es waren meiſtens junge Leute von 17 bis 20 Jah-
ren aus der arbeitenden Klaſſe, bei den Leichtſinn und Un-
wiſſenheit mehr als böſer Wille im Spiele waren, und da ſie
ihre Schuld offen bekannten, ſo wurden ſie ohne weitere Strafe
mit einer bloßen Vermahnung entlaſſen. Die Anſprache, die
der Vorſitzer des Tribunals bei dieſer Gelegenheit an ſie rich
tete, iſt merkwürdig, ſowohl wegen des väterlichen Tons, der
in ihr herrſcht, als wegen des glücklichen Taktes, mit welchem
die Belehrungen des Richters dem Jdeenkreiſe ſeiner Zuhörer
angepaßt und auf eine für ſie verſtändliche Weiſe entwickelt
werden. Wie es uns ſcheint, verdienen ſeine Worte auch dieſ
ſeits des Canals gehört zu werden. „Was könnt Jhr,“ ſagte
er, „die Jhr meiſtens noch Kinder ſeid, von der Regierung
eines Staates wiſſen? Solltet Jhr nicht vorausſetzen, daß
ältere und klügere Leute, als Jhr, zu Eurem Beſten der Re-
gierung vorſtehen? Wenn ich in eine Maſchinenbauanſtalt
einträte, und die Maſchinerie um mich her ſähe, wäre es nicht
grober Eigendünkel von mir, wenn ich vorſchlüge, irgend ei-
nen Theil derſelben zu verändern, oder ihre Einrichtung zu ver-
beſſern Gewiß würdet Jhr mir in's Geſicht lachen und mir
erklären, daß, wenn ich eine Veränderung im Räderwerke vor-
nähme, die ganze Maſchine dadurch in Unordnung käme, und
Jhr würdet recht handeln, mir meine unberufene Einmiſchung
zu verweiſen und mich zum Gebäude hinauszutreiben. Das
iſt aber genau daſſelbe, was Jhr Euch hinſichtlich der Landes-
regierung unterfangen habt. Die Räder des Staats ſind von
der Regierung zum Beſten des Landes in Bewegung geſetzt
worden, und wenn Jhr es verſucht, die Stellung dieſer Rä-
der zu verändern, oder neue einzuſetzen, ſo würdet Jhr die
ganze Maſchinerie in Unordnung bringen. Ueberzeugt Euch
nur, daß es reifliche Ueberlegung und tiefes Studium erfordert,
um zu wiſſen, welche Maßregeln die Regierung zum allge-
meinen Beſten zu treffen hat. Jch will hiermit nicht ſagen,
daß nichts Mangelhaftes in der Verwaltung dieſes oder irgend
eines andern Staates ſei; aber ſo viel ſteht feſt, das Eure ei-
gene Wohlfahrt weit beſſer durch ruhiges Verhalten, als durch
gewaltthätige Schritte geſichert iſt, und Jhr könnt mir glauben,
daß diejenigen welche Euch einreden wollen, Eure politiſche
und ſociale Lage ſei durch Aufruhr zu verbeſſern, nichts weiter
als Quackſalber ſind. Wie die Pillen der Quackſalber, die
alle Krankheiten heilen ſollen, werden ſie denen nur den Tod
bringen, die ſo thöricht ſind, ſie zu gebrauchen. Es ſind po-
litiſche Quackſalber, denen Jhr Euer gegenwärtiges Unglück
zuzuſchreiben habt. Ein wahres Glück wird einzig und allein
durch Fleiß, Mäßigkeit und Religiöſität befördert. Zu gleicher
Zeit fühle ich mich gedrungen Euren Fabrikherrn dringend
an's Herz zu legen, daß es ihre Pflicht iſt, ſich gegen Euch
zu benehmen, wie es einem Chriſten gegen den Andern ziemt,
danach zu ſehen daß Jhr gehörig unterrichtet werdet, und
nach beſten Kräften für die Verringerung Eurer Noth zu wir-
ken. Der Rath den ich ertheile, iſt der beſte, den ich Euch
zu geben vermag. Viele aus Eurer Zahl ſind noch ſehr jung,
einige jünger, als meine eigenen Kinder, und ich ſpreche zu
Euch, wie ich zu dieſen ſprechen würde. Es iſt Eure Pflicht,
die Regierung des Landes zu achten, die ſich ſtark gezeigt und
in Eurem Fall als höchſt gütig bewieſen hat. Jhr ſeid nun
entlaſſen, nachdem Jhr die Verpflichtung eingegangen, in zwei
Jahren den Frieden nicht zu ſtören, aber bedenkt, daß, wenn
Jhr Euch eines neuen Fehltritts ſchuldig macht Jhr einer
harten Strafe nicht entgehen werdet.“

Die Kunſt, in 6 Lectionen betteln zu lernen. Die „Lon-
doner Weekley Times“ enthält unter dem vorſtehenden Titel
folgende Ankündigung: „Der Profeſſor Lazarus Roonay beehrt
ſich dem Publikum zur Kenntniß zu bringen, daß er ein Colle
gium gegründet hat deſſen Beſtimmung iſt, die Theorie und
Praxis des Bettelns in feiner, anſtändiger Richtung zu lehren.
Jeder eifere Perſon mit gewöhnlichen Verſtandskräften kann durch

ſechs Lectionen ſich die Möglichkeit verſchaffen, auf Koſten des
Publikums ganz bequem zu leben ohne dadurch polizeilichen
Verfolgungen ſich auszuſetzen. Der Profeſſor macht für die
ſen Unterricht die billigſten Forderungen. Er vermiethet auch
Kinder und Zöglinge zu den mäßigſten Preiſen. Die ſeiner
Pflege anvertrauten Knaben werden abgerichtet, jede erdenkliche
Geſtalt anzunehmen, ohne irgend eine ernſte Gefahr für ihre
Gliedmaßen oder ſonſtige körperliche Geſundheit zu leiden.
Gegen Entrichtung eines beſtimmten Preiſes werden in den
wohlthätigen Vierteln die zum Betteln geeignetſten Straßen
angegeben. Profeſſor Roonay iſt im Beſitze eines reichen La
gers aller Gattungen von Ausweiſen und auf das Natürlichſte
nachgeahmten Verletzungen Schüſſen und Wunden. Gegen
Entrichtung einer mäßigen täglichen Abgabe können kluge und
ſorgſame Frauen einige Paare, beſonders zum Straßendienſte
vortreffliche Säuglinge erhalten. Der Profeſſor übernimmt
auch Aufträge zur Beſorgung von Hunden für Blinde, Krücken
für Lahme, Pflaſter, kurz aller im Dienſte nöthigen Dinge.
Sendungen in die Provinz werden aufs Pünktlichſte und zu
den beſcheidenſten Preiſen beſorgt. 21. Princess-Street,
St. Giles.““

Der Erfinder des Skatſpiels iſt der unter dem Na-
men Spiritus Asper bekannte und durch ſein ſatyriſches
Schriftchen:
gewordene Hofadvokat Ferdinand Hempel aus Altenburg. Jm
Jahre 1818 hielt er ſich bei ſeinem Bruder, dem Pächter des
Rittergutes Braußwig bei Borna, auf und beſchäftigte ſich
mit Schriftſtellerei. Dieſe beide und ein in der Nähe woh-
nender, als ausgezeichneter Pomologe bekannter Paſtor ver-
brachten die Abende gewönlich mit dem damals ſehr beliebten
ſ. g. „Dreibein.“ Daſſelbe wurde unter drei Perſonen mit
der deutſchen Karte geſpielt, und die beiden Unter in Roth
und Schellen fortgelegt. Jeder der Spieler hatte nun 10 Kar
ten; 60 Augen in den gemachten Stichen gaben ein gewon-
nenes Spiel und die Benennungen Schneider (unter 30 Au-
gen) und ſchwarz (ſtichlos) kamen ſchon damals vor. Als
höchſte Trümpfe galten die vier Ober nach der Reihenfolge:
Eicheln, Grün, Roth und Schellen, und ſodann die beiden
Unterwenzel in Eicheln und Grün. Es wurde nach den 4
Farben in vorgedachter Reihenfolge getrieben, und wer das
Spiel behielt, gegen den ſpielten die beiden andern. Sehr
kurzweilig war dieſe Unterhaltung eben nicht, und Hempel
ſuchte deshalb das Dreibein zu verbeſſern. Dies gelang ihm
dadurch, daß er nicht allemal die beiden Unterwenzel, ſondern
irgend zwei Blätter beim Kartengeben weglegte, deren Augen
für den Spieler zählten. Für dieſe beiden Blätter gebrauchte
er den Namen „Skat“ und machte den Werth des Spiels
vom Kaufen oder Liegenlaſſen dieſes Skates (Frage oder Solo)
abhängig. Rittergut Braußwig bei Borna iſt alſo der Ort,
wo Skat urſprünglich geboren worden iſt und Spiritus As-
per iſt der Vater deſſelben Wenige Jahre darauf wurde er
Schuldenhalber landesflüchtig und iſt in den dreißiger Jahren
in Odeſſa geſtorben.

Vergeben.
Sollt ſchwer Dich mal Dein Freund beleid'gen,

Erfüllt von Wahn und Leidenſchaft,
So ſuch' Dich ſpäter zu vertheid'gen,
Und koſtet's Dir auch Müh' und Kraft
Erkennt er auch ſein Unrecht nicht,
Ueb' doch des Chriſten ſchönſte Pflicht:

Vergeben

Sollt nied'res Mißtrau'n dich umſchweben,
Wohl gar mit Hinterliſt vereint,
Verdächtigen Dir jedes Streben,
Wenn's auch ſo edel noch gemeint:
So wank' im guten Vorſatz nicht,
Nein, üb' des Chriſten ſchönſte Pflicht:

Vergeben!

Quält dich in bangen Prüfungstagen
Der Gatte gar mit Eiferſucht,
Wenn die gedrückte Bruſt muß ſagen
Daß er in Dir nur Schlechtes ſucht,
O ſinn' dann auf Vergeltung nicht,
Nein, üb' der Liebe ſchönſte Pflicht

Vergeben

Es hat der Heiland vorgeſchrieben
Uns ja im himmliſchen Gebet:
Daß wir den Nächſten ſollen lieben,
Wenn er uns auch zu ſchaden geht.
Einſt übt, nahſt Du dem Weltgericht,
Er auch an Dir die ſchöne Pflicht

Vergeben S.Redaction Druck und Verlag von Carl Jurk.

dachtgedanken über das ABC-Buch“ berühmt
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